
I'aläontologische Beobachtungen im Rheinischen 
* Devon. 

I. Über einzelne Arten von Acidaspis, Llchas, Cheirnrns, Aristozoe, 
Prosocoelns, Terebratnla und Spirophyton aus der Eifel. 

Vori 

Rud. lind E. Richter, 
Frnnkfurt n. M. 

Mit Tafel I und 6 Textfiguren. 

Die Devonfauna des Rheirilantles und zumal der Eifel ist, obwohl sie 
gründlicher durchforscht ist als jede andere, immer noch unerschöpflich 
:in neuen und merkwiirdigeii Formen und scheint jeder abschliessenrlen 
Moiiograpliie spotten zu wollen. Iinum haben wir unsere derzeitigen 
I<crintr~isse ii1)er die Eifler Vertreter der Familie 1,icbadidae und 
,icitlaspitlac zusammengefasst (1917 a und b), als uns jede dieser 
Icaiiiilien schon wieder neuc Formen von uuernvarteter Soiidcrstellung 
liefert, wie sie früher in vielen Jahrzehnten nicht zum Vorschein kamen 
oder vielmehr unbeachtet und den arbeitenden Sammlungen unzugänglich 
blieben. Aber gerade das rasche Veralten einer Zusammeilfassung zeigt 
ja an, dass sie ihren einen wichtigen Zweck erreicht hat, nämlich die 
Aufnierksanikeit auf fehlende Ergiinzungen zu lenken. 

Wir  machen diese Funde im folgenden bekannt und berichten 
dann über die Auffindung zweier weiterer Crustaceen, welche die auf 
(lern linken Rheinufer bisher unbekannten Gattungen C h e i r  u r u s und 
S r  i s t  o z o e für die Eifel festzustellen erlauben. Daran mögen sich 
einige Berncrkungen iiber Fornieri von P r o s  o C o e 1 U s , T e r e h  r a t U l a 
und S p i r o p h y t o n anschliessen, auf die sich stratigraphische Aus- 
einandersetzungen in anderem, pal&ontologische Betrachtung verbicteiic!em 
Zusammenhang beziehen werden. Der untersuchte Stoff liegt zumeist 
im Senckenbergisclien Museum zu Frankfurt a. M. Einen wesentlichen 



-Teil aber erhielten wir ausserdem auch von dcn Herren I) r. 1) a 11 m e r - 
Höchst, Rektor S t. L) o h m - Gerolstein, G U s t a v K o r f f - Hanau und 
Lehrer  P e t e r  s - Oberstadtfeld, die keiiie Mühe scheuten, uns ihre 
-Sainmlungen zugänglich zu rnacheii. 

T R I L O B I T A E :  
1. Acidaspis (Pseiidomonaspis) buceo n. sp. 

(bucco = die Paiisbacke). 
Textfigur 1. 

Es liegen uns mehrere M i t t e l s c h i l d e r  d e s  K o p f e s  in guter 
Erhaltung der Schale, z. T. auch des Steinlrernes vor. Die folgende 
kurze Beschreibung bezieht sich auf die Nerkmale der Schaleii- 
erhaltung. 

Der M i t t e 11 a p p e n der  Glatze ragt mit zipfelartigen Vordereckeii 
seitlich tlber, die sich aber nicht in  die Erliabenheiten der Festen 
Wangen (*inneres Dreieck*) fortsetlen. Im übrigen ist der Nittel- 
lapl~cn rechteckig, erweitert sich aber  nach hinten etwas bauchig. Die 
I,&ngsfurche der (ilatze, die Rttckenfurche und die Querfurche zwischen 

.Beiden sind bestimmt und ziemlich gleiclimäisig vertieft und sind offen 
miteinander verbunden. 

Fig. 1. 
A c i d a s p i s  ( P e e u d o m o n a s p i s )  b u e c o  11. sp. 

Mittelschild.des Kopfes, beschalt. 41,. Crinoiden-Zone der Auburg bei Gorolstein. 

Äussent ansehnlich ist das - i n n e r e  D r e i e c k  d e r  F e s t e n  
W a n  g e„ das hier zu einer aufgetriebenen, nach hinten anschwellenden 
Blase geworden ist. Sie ist nach vorn von einer zarten Furche begrenzt, 
die von der Gegend des vorderen Glatzenecks her schräg nach hinten und 
aussen verläuft. 'Vor dieser Furche ist noch ein schmaler Schalenstreifcii 



AU Iieoliacliten, der die steil iiach aussei] abfallende Wölbung des .inneren 
Dreiecks- gleicliniälsig iiach iiiiteii fortretzt untl vermutlich tler Augen- 
leiite entspricht. Die Lage tlei 9riges wird voii einem gerundete11 
Ausbruch angezeigt. 

1:esonders auffallend ist der X a C 1; e ii r i 11 g gebaut. der stark ange- 
sch\\olleii ist, aber niir soweit er hiiiter dem Mibtcllapyeii liegt, mahrentl 
die  hiiiter tleii Seiteiilal~peii gelegeiieii Seile t l ~ s  Ringes iri tlie Tiefe ver- 
sirikeii. Lfa zudetri die Nacliciifurche in ihrerii mittlercii Absclinitt sehr 
seicht uiid fein ist, erscheint der erhabene 'I'eil des Nackeiiringes wie 
eiiie Fortsetzung des Jlittellappens. Der Nackeiiriiig setzt sich riacli 
liinteii in eiiieii ansehriliclien geruiitleten 1)orri fort. der in allinatiliclier 
Verjunguiig aus dem ganzen inittlereri Abschnitt des Rii1ge.j hervorgelit. 
Der ltiiig trügt an tler Wurzel des Dornes ;~usserderri iioch eiri Nacken- 
knbtciieii. Die Schale ist nlleiitlialben mit blbschenartigen. obcri abge- 
rundeten Warzen dicht becleclrt. von tlcnrii auf dem Steii~ltern aber liaiirn 
iiocli etwas zu erkeiineii ist. 

G r o s s e : Die Schilder sind särritlicli f~ls t  gleicli groiS untl meiseii 
e t s a  G iiiin aii 1,ange (oliiie Yackentlorii) uiid 7 ,5  iriiii aii Brcile (voii 
eiiieiil ,lugeriausbrucli zum aiiderii gemessen). 

Bc  L i e h U ii g e ii : Keine B C i cl a s 11 i s- Art dcr \Velt Iiat 21-tliche 
Be~ieliungen zu unserer, diirt-11 dir yerliudpfuiig ilirer l\Ierkniale des 
Xacheli1)aus und der Festeil \Vaiineii gelteiinzeiclinett~~ E'oi.rri. Eirie~i ent- 
spreclieiiden Nackenbau (bei abweiclieiider .iusbilduiig cler Festen Waiigen) 
iintlcii wir iiur bei s i l u r i s c h e i i  A r t e i i .  wie A.  G r a y i  13arr:txide 
uiiil A. B r i g l i  t i  M u r c l i i  s o i i ,  wieder, tf. 11. die Ai1sc.hwellung des 
iiiittlercn Seils des lliiigeb und das Vorliaiideriseiri eiiics unpaaren Sacl<ei~- 
doriieq, der aber nicht aus dein Nnckeriliriotclieii hervorgegangen ist, 
soricii~rri init ilirn zucarnnieii auftritt. Wir Iiabeii fiir cliese wriiig be- 
1,aiinteii E'orinen die Untergattung l'scu tl o in o i ia  i p i s  errichtet (1917 b 
1). 466) uiid reclineri ihr nun auch dies? Kbpft: zu ; ~ l s  ,iii7eiclien einei 
devonisrlieii Karlifolgcrs. 

Y o r k o in m e 11 : Alle Stücl;e staititrien vor1 clcr Aui~iiig bci (ierol- 
stein aus (lern Kalke der (:i.iiioideri-Zoiie, dessen E'ossilfüliruiig iin 
folgeiiden bei der aus deniselben 1,ager stairinieiicleii B r  i s t o z o i i  p o r - 
c u ! n gestreift wird. 

Sericiic>irt)erg-h111setiin (Sarriiiiluiig I) o 11 rii uiitl I< i cl-i t e r )  ; Saniin- 
lni!g H o r f f -  H:iriau (ehciifalls voll 1) o li in pesniriir~elt). 

.I:tli:.l,. 11. ~ i n u s .  Vpi.  f. Nnt. 70, 19113. 1 U 



2. Lichas (Euitrges) Mepliisto n. sp. 
Textfigiir 2. 

Ein K o pf s C h i 1 d (u1)erwiegend Steinlicrn), an drin nrir eiiiiqe 
Teile auf der linken Seite felileri, die sich aber, wie auf unserer 
Zeichnung, bei der vollstiindigen Erhaltung irii tihrigen leicklit erqaiizeri 
lassen. 

Der S a u m  war. nach den an den Wangen als Schale erhaltenen 
Resten zu urteilen, wulstig verdickt. Die Glatze beschreibt in der 
Seitenansicht rineri stark gelirummten liogen, der einen vollen, i n i  
Scheitel stumpfwinklig gebrochenen Halbkreis darstellt ; der Nackeiiring 
steigt in dieser Ansicht liragt~iiförrnig nach hinten auf. 

Die v o n  v o r n  siclitbare Seite des Kopfschildes zeigt den Mittel- 
lappen der Glatze als ein Rechteck, das oben von einem flachen l:ogen 
abgeschlossen flird. E r  ist erheblich schinhler untl nur wenig litiher 
als die Seitenlappen, die rnit viertelkreisförmigem Umriss nach arrssen 
in eine tiefe Kerbe abfalleri. Aus dieser erheben sich tiie Festen 
Wangen bis zu einem, von der K,lhtfurclie gespaltenen Kicl, von tleiii 
die Freien Wangen wieder rasch nach aussen .zu abfallen. Der Gipfel 

Y der von beiden Warigenflikhen gebildeten Erhebung, einer Art Pyrami(lc, 
trägt den Augcnsockel. 

Fig. 2. 
L i c h a s  ( E u a r g e s )  MepEiis to n. sp. 

Vollstiindiges Kopfschild, Steinkern. (Mit einigen spiegelbildlichen ErgLnzungen.) 
Etwa nat. Grösse. Crinoiden-Zone der Auburg bei Gerclslein. 

Der v o m  R ü c k e n  sichtbare Teil des Kopfes (Textfigur 2) zeigt 
den Mittellappen auch ungefiilir rechteckig (schwach nach uiiteii ver- 
jüngt) und oben wieder flachbogik begrenzt; aber er erscheint nunmehr 
erheblich höher als die Seitenlappen und ebenso breit wie sie. Jeder 
dieser Seitenlappen hat die Gestalt eines Kreisausschnitts, der von tiefen, 



zusammenhängenden Furchen (den Radien) eingesclilossen ist. Br ie  
kurz; blinde Eindellung zieht von innen her, etwa von der Gegend 
der Stirnhörner auf jeden Seitenlappen hinauf (vergl. L. (E U a r g e s) 
M a u r e r i  N o v a  k). Die Freien Wangen sind jetzt nur mit ihrem 
sichelförmigen Ausläufer sichtbar. Auf dem die Augen tragenden, 
gewölbten äusseren Teil des Kopfschildes ist eine vom Auge aus nach 
Iiiiiten zichende schwache Furche angedeutet. Die genannte Wölbung 
verjüngt sich nach innen zu einer Art Stiel, welcher von der tiefen 
Vereinigungsgrube der Seitenfurchen und der ebenso tiefen Nackeiigrube 
eingeschlossen ist. Zu einer eigentlichen Verschrnelzung der beider- 
seitigen gewiilbten äusseren Kopfteile [wie bei L. (C e r  a t a r g C s) 
a r m  a t us] kommt es jedoch trotz der Ausbildung dieser Stiele nicht. 
Sie bleiben voneinander, ebenso wie der Mittellappen von dem Naclien- 
ring, durch ein eingesenktes Feld getrennt, auf dem die beiden bekannten 
Perlen stellen. 

Die F r e i e n  W a n  g e n  bestehen aus zwei Teilen. Das innere 
steilgestellte und im Auge gipfelnde Feld stellt ein rings von Wällen 
(Ausseiisaurn, IIiritersaum und de; zu eiuem Wulst aufgeworfenen Nalit) 
eingeschlossenes Dreieck mit besonders scharfem Vorderwiukel dar. 
Der äussere Teil bildet eine lange, flach ausgebreitete Sichel, die mit 
eigenartigen sägeförmigen Zähnen versehen ist. 

Das A u g e , an sich durch die Aufrichtung der Wangen liochgestellt, 
sitzt auf einem 3 mm hohen, also im Verhältnis ansehnlichen Sockel, 
welcher oben mit einem regelmllsigen Perlenkranz abschliesst uiid 
darüber den kugligen, glatten Sehkörper trägt. Auf der inneren Seite 
des Sebkörpers entspringt aus dem Augensockel ein kräftiger, langer, 
leicht gekrummter Dorn, welcher in Schale erhalten ist. 

Die S c  l i a l  e ist in1 allgemeinen leider nicht erhalten, was zwar 
nichts fiir die Kenntnis des Gesamtbaus ausmacht, wohl aber  für den 
des Schmuckes, der offenbar höchst eigenartig war. Hinter der Wangeri- 
sichel ist ein Stückchen Schale erhalten und lässt gleich einen feinen 
Stachel aus dem Randwulst hervorgehen. Der Steinkern zeigt aber 
auf allen gewölbten Teilen grobe Körner, welche anscheinend die 
Bruchnarben von hohlen Stacheln darstellen, die mit der Schale ver- 
loren gegangen sind. Ein solcher Stachel ist uns auf dem rechten 
Seitenlappen erhalten. Auf dem Scheitel des Mittellappens standen 
zwei ansehnliche Hörnchen, von denen das eine mit seiner selbst wieder 
gekörnelten Schale erhalten ist. Man darf sich den Schalenschmuck 

1 o* 



also als rioch weit reiclier (wohl als ein foriiiliclie~ Stachelkleid) vor- 
stellen, als es der Steinltern und derriiiacli unsere Figur  zeigt. 

G r  ö s s  e : Das Iiol~fscliiltl war (oline Freie Wangen) tit~cr 30 iiim 
breit, gehorte :bis« zu eiiieni flir eiiicii Eitler l'rilobiteii zieriilivh 
grosjen Tier. 

ß e z i e 11 u ii g e 11 : I)ie Art, die durch ihre 13igeiitliriilic:likeiten eine 
Sontleisteiluiig i~iiter alleri Lelianiilcn 1, i C li a - Arten einniinint, gehört 711 

G k1.i c. h s ftrihe dcr Argetiiiac und riiusi - rnintltlsteus solange man den 
Schwanz nicht kciiiit - dcr Iiiitr:rgattuiig E u a r g e s  zugerechiict werden. 
In dein -4uftreteu der paarigen Stirnhciriiclieii. in der siclielfiiriiiigeii 
Verl&iigerung der Freie11 Mraiige und in  der docli schori weriig sc1iar:'eii 
Trennung von Mittellappeii einerseits uiid deii I~eitlerseitigeri Lussereri 
Wölburigeii des Kopfes andererseits zeigt sich eine bcrrierkei~swcrte 
Bezieliung xii der Uiitergatt,uiig C e r s t  a r g es. Mau würtle gern an 
eine Ü ~ ) e r ~ a i i ~ s f o r m  zu dieser cleiil<eri, wsnri L. (E.) 81 e p h i s t  o iiiclit, 
erst iii der Crinoideii-Stufe aufträte, also erst zusainrneii rnit deii lctzteri 
Xachzüglern voii 1,. (C.) a r in a t u s , der ja schon von der Cultrijugatiis- 
Stufe an vorhanden ist. Iiiimerhin gestattet I , .  (I<:.) M e p li i s t o eiric 
lehrreiche V o r s t e l l u n g  d a r i i b e r ,  w i e  s i e h  d i e  E n t w i c l r c l u i i g  
v o n  Euarges zu Ceratarges v o l l  z o g e n  h a b e  ii ni a g .  Das ist aildi 
insofern recht erwünscht, als C: o W p e r  Ii e e cl die engere Verwandt- 
schaft beider Forincngrul)pen iiicht aiinelimen wollt,e: - wie wir sciioii 
früher (19 1 7  a. p, 69) ausfiitirten, iiiit Unrecht. 

Ö k o l o g i s c l i e  ( i l e i c h l a u f i g k e i t e i n :  Iii Bezietiung auf die 
V e r  in U t 1 i cli e 1, e b e n s W e i s e gilt (las, was wir an andere11 Stellen 
(1917a, p. 5 4 :  191Cb, p. 472 und 1918) fur I,. (C.) a r n i a t u s  auq- 
gcfulirt haben. Die verlängerten Wangerisiclielii mit ihren wiinper- 
aitigeli Anliäiigen zeigen. dass das Tier - halb scliwebencl i ~ u d  wohl 
ziemlich inachtlos gegen Stromungeii - ruderte. und wenn es auch ge\\iss 
riicht ungeqchit.kt auf dcni Eoden lrrieclieii konnte, sich docli nicht 
w~~l i lcnd  im Schlamme fortbewegte. 

man darf auf die Aiiffiiidung eiiies Kopfes mit unversehrtem 
Scltaierischmuck und nanieiitlicli auf den Scliwanz gespanrit seiii. 

Die b u f r i c h t u i i g  d e r  A u g e n  hat bei I,. (E.) M c ~ t h i s t o  
wolil auch rnelir der 1Srlialtung des Gleichgewiclits gedient als 7urri 
IIervorsehcii aus (lern Schlarnm, in (lern das Tier seine Ruhelage sucticn 
konnte. Die D o r n e n  a u f  d e n  A u g e n d e e l t e i r i  abcr waren geniss 
i n  erster 1,iilic ziim S c  h U t z  d e s  -4 u g e s  bestiniint. Wir  finderi ganz 



eiitcyrechende aus den ~lugeuiiecltelii hercorrageiide und die Sel~i i~~cl icn 
iiberrageride Doriicii bei B r  o 11 t c u s p a 1 i f ' r uiirl 1;. 11 a i d i 11 g e r i 
(13arr a n  d e  1852, 'i'af. 4 5  uiid 46) und stellte11 sie ebenso auch bei 
dem Eifler H r o ri t c u s s c a b e r fest, bei dein cie noch nicht beschrieben 
sirid. (Man darf tielleicht aucli aii die gleiche T'erlinilptung von Horn 
und Auge bei T r i c e r a t o p s und inanchen ~ u f t i e r e i i  erinnern.) 

I' o r k o ni ni e n : In (lern Kalk der Crinoideri-Zone der iluburg 
bei (;erolsteiii, n o  aucli A c i d a s l ~ i ~  ( P ~ e u d o m o n a s p i ~ )  b u c i * o  ullil 
A r  i s t oz o c p o r c  u l a  vorkomrnt, bei \\elchcr con der Regleitfauiia 
gesprochen wird. 

Im Ileqitz von Herrn (; U i t a c K o r f f - Hanau (qe~ainiiielt IOU Herrn 
J )  o 11 ~ i i  - Gerolstein). 

3. Cheirrirus Nternbergi (Boekh), iniit. i~iyops A. Roeiner. 
Textfigur 3. 

Synonymilr bei H o l z  ii p f c l ,  1896, p. 22. 

I h r  Steinlrcrn iiiii1 der Sbdruclr eines Sc l in  a n z s c b  i 111 e s  liegen vor. 

Die Form zeigt dcii allgerrieinen Hauplari der S t e r n b e r  g i - (iruppe 
in .o l \ larrr Weise, dass cirie ausfuliiliclic Hesclireibung sich im IJiriblicl< 
auf div hiigabcri Da r r a  ri rl eq (1852, 1). 705, Sdf.  41) erubrigt. 

Fig. 3. 

C h e i r u r u b  S t e r r i b e r g i  (Boekh) ,  m u t .  m y o p s  A. l i oe i i i er .  
Sch~vanzschild, 8teinkei.n. 21,. Obere Calecole-Stufe von (4crs bei i;erolnteiii. 

Inilessen ist uuser Sch~anzschi ld von dfln bohmischeii Formen durch 
folgende Merkmale uiiterschiec1cri : Die Schnan7~acken \erteiler1 sich nicht 
wie dort gleiclirnal'sig auf den ganzen Uiiiriss des Sc1iildr.s ; vielnlelir stelieii 
rlie beiden vorderen Zaclieri naher aiieiiiantler als die z ~ ~ e i t e  ari der dritten. 
Das letzte Zackenpaar wird daher durcli einen grösseren Z~~ischenrailril 
abgetrennt und tritt ~ i i  einer Einheit fur sich zusammen. Die Zaclien 



dieses letzten Paares stehen ihrerseits ziemlich dicht aneinander und 
stossen in einem engen Bogen zusammen, werden alqo durch keinen 
geradlinigen Hinterrnnd getrennt. Ferner gehen diese letzten Zacken mit 
ihrem wulstigen Kiele nicht aus deiii dritten Spindelring hervor, sondern 
der ICicl ist an seiner Wurzel durch eine Kerbe von dem betreffenden Ring 
abgeqetzt. 1)adurch stehen die paarigen Gruben auf dem voi? den letzten 
Zacken eingesclilossenen Schalenfeld - die an sich seiclit sind uiid in  
einen breiten, den Rest des vierten Spindelriilges unigebeiiden Hof aus- 
laufen -- iii Verbindung mit jenem schinaleii Schalenteil, der hinter dem 
zweiteii Segment von der Flanke noch übrig geblieben ist. Und dieser 
Flankenteil trägt einen Hocker. 

Der Vergleich mit Arten des ausserbol~~niischen Mitteldevons v1ii.d 
durch tlcii iklniigel aii ausreichencieni Beobachtungsstoff und iiairientlich 
dadurch ersc:hwert. dass bei Haina ( M a u r e r  1885,  p. 264, Taf. XI uiid 
B e g e r .  1895,  1). 68,  Taf. Ir), in Englaiid ( P h i l l i p s  1841, 11. 128, 
Taf. 5 6 ;  S a l t c r  1864, 1). 61, Taf. 6 und W h i d b o r n e  1889,  p. 8, 
Taf. 1) und in Frankreich ( I I a r r o i s  1886,  1). 172, Taf. 4 und 
I3 e r g  e r o n 1889,  p. 344, Saf. V, Fig. 2 a-b) nur Kopfteile, aber keine 
ei.l<eiiiibaren Schwaiizreste bekannt geworden sind. Nur G. uiid F. S a 11 d - 
b e r  g e r  (1850-56, p. 19, Taf. 11, Fig. 2 s) bilden einen Schwanz aus 
dem Striiigoce1)lialen-ICalli der Grube Lalinsteiii bei Weilburg ab und 
II o 1 z a 1) f e 1 (1895, 1). 22,  Saf. 111, Fig. 9, 1 0  uiid Saf .  XII, E'ig. 15) 
mehrere solclier Schilder aus rler gleichen Stufe vom Buchenberg iin Harz 
uiid von der Crri~be Martlia bei Albsliauseri, die e r  einschliesslicl~ der 
Sa i idbergersche i iE 'o rn i  als C 1 i . S t e r r i b e r g i ,  i i i u t . m y o p s A .  R o e i n .  
vereinigt. Wir  finden auf keiner dieser Figuren die oben geschilderten 
E:igeiitunilichlieiten unserer Fnnn wieder, die sie in Gestalt der Kerbe 
zwisclieii dein dritten Spiiidclring und der Wurzel der letzten Scheanz- 
zacke, in dciil hieiteil Hof clahiiiter und dein Kriötclien davor besitzt. 
Indessen sind die Figuren ru uiiscliarf, um ein eiitlgultiges Urteil zu 
erlauben. Wir stellen daher das Eifler Schwanzschild e ins t~~e i len  eben- 
falls zu m u t.  ni J o p s ,  in den1 Sinne, den I l o l  z a p  f e 1 diesein Begriff 
gegeben hat. 

Die S c h a 1 e ist auf tlcii Schwarizzacl~eii, wo sie allein erhalten ist, 
ge1ivi.nelt. Buch auf ihrer lnnenseite lässt sie Körnchen erkennen. 

G r o s  s e  : Die Gpiiidel iat (am ersten Ringe) 7 mm breit und irn 
ganzen 9 tnrn laag. 



V o r lr o m in c ii : Mergelkalk der oberen Calceola-Stufe der Gerol- 
iteiner Mulde, und zwar auf den sogenaiiiiten aTrilobitenfelderm südlich 
<lcs Wegekreuzes Gerolstein-Gees, P(3lni-Salni. 

E s  i s t  d a s  e r s t e  M a l ,  d a s s  s i c h  e i n  V e r t r e t e r  d e r  
G a t t u n g  C h e i r u r u s  i n  d e r  E i f e l  z e i g t .  

Riii Abdruck befindet sich im Seiiclrenherg-Museum Frankfurt a. M., 
ein Steinkern (ebenfalls aus der Sammluiig D o 11 m stammend) im Besitz 
von EIerrn G u s t a v  K o r f f  in Banau. 

ARCBBE 0 STKACA : 
4. Aristozoe porcula n. sp. 

(porciilus, das Schweinclien.) 

Textfigiir 4 a-(1. 

Eine 1 i n li e S c h a l e n !i l a 11 p e liegt vor, wclche eine grösste 1,äiigo 
\oll li; inm und eine grösste Breite von 1 2  mrn besitzt. 

Der freie Schalerirand, also iriit Ausnahme des mit der Gegeiiklappe 
verbilndeiicii Gelerikraiides, ist von einem deutlich nhgesetzten, wulstig 
verdickteil Saum cingrfasst. Hintcii ist tlie Schale stark ahgestut~t .  vorii 
dagegen in eine kräftig vorspringeiide Spitze ausgezogen, welche in  erster 
L h i e  koii dein hier ver1)reiterten Saume gebildet wird. Uuterlialb dieser 
Spitze scliwingt der Umrils in hohlein Rogeii zurück. 0l)erhalh zieht 
e r  geratlliiiig, und zwar ziemlicli sclirag gericllitet, bir an die T'orderecke 
des Gelenlrrandes, mit welcliriii er cincn \Viilkel bildet, dcr kleiiier alc 
14  0 bleibt. 

Fig. 4. 

d r i s t o z o e  p o r c u l a  n. sp. 
Iiinke Klappe, beschalt. Criuoiden-Zone der Auburg bei Gerolstein. 

a = Gesamtansichl. b - Querschnitt. c : Gegend der Vorderspitze, stärker 
vergiissert. d = ein Stückchen Schale aus der iinteren Hiilfte des Schildes, 

stärker vergrössert. 



Ein i-under, voii einer seichten Vertiefung umgebener und ~ e i i i g  
erhabener Ilöcker liegt in der Nähe der Vorderecke des Geleiikraiiiles. 
1,eider ist gerade in dieser Gegend die Schale nicht überall sichtlrar. 

Die S C h a 1 e ersclieint dem blosseii Auge glatt und mattgliini.eiid. 
Sie besitzt keinen Cliitiriglanz und uiitersclieittet sich iiifolge iiirer. 
starken TTerkalkung niclit voii dern iiirigebeiitleii Kalk. Unter der L u ~ i e  
erscheinen zarte Stufenliiiien, die ~iarrieiitlich den Saum dicht gedräiigt 
betleclreri (Fig. Sc). Auf dem Sclialenfelde innerhalb ties Sauiries verlaufen 
sie iii grösseren Abständen und sind noch feiner (Fig. 4d). Der der Vorder- 
spitze beiiachbarte Teil dieses Feldes war aiisclieilicnd fast ganz glatt. 

1 3 e z i e h u i i g e i i :  Ani äliiilichsten ist - 4 r i s t o z o i i  r e g i i i n  
B a r r a n d e  (1872, p. 483, Saf. 22,  Fig. 14-23 und Taf. 27, 
Fig. 5) aus dem biilirnischen Untertievoii, dem F,-Kalk von I(onjeprus. 
Zur TJnterscheiciurig genügt das bei A. p o r C U 1 a ausgeprägtcre Spitz- 
chen und der Icleinere Winkel des Timrisses am Vor(1ereclr des Gelenk- 
raiides. I h z u  lioinmt die verscliiedciie Aushildung der Höcker und 
wohl auch des ~J.nersc:hiiit~tes. (Vgl. B a r r  a ri d e s Fig. 5 ,  Taf. 27 mit 
unserer Fig. 4h.) Iiidesseii ist bei der Bewertung diescs Querscliiiittes 
zu l)eaclit,en, dass das Eifler Stück si:hon bei der Ei1iE)cttuiig einige 
Risse urlialtcri hat. 

V o r k o m in e n : Kalli tler Criiioideii-Zone von der Auburg bei Gr:rol- 
steiii (Eifel). In ßegleitung von H a r p c s ni a c r o c e 11 h a 1 U s , P r o e t U s 
t e i i u i r n a r g o  und P. D o h r r i i ,  , 4 c i r l a s y i s  ( P s e u d o m o n a s ~ ~ i s )  
I I U C C O ,  U r o n t e u s  f l a b e l l i f e r ,  1 , i c h a s  (I?;.) A l e p h i s t o .  

Das Urstück, aus der Sarnmluiig D o h m stammend, befindet sich 
irr1 llesitz von Herrn G U s t av K o r f  f iii Hailau. 

A r c h a , e o s t r n c a  in1 K l i e i i i i s ~ l i e n  D e v o n .  Die Auffiiiduiip der 
beschriebenen A. p o r c U 1 a - des ersten A r i s t o z o i! - Jiestes der Eifel - 
bedeutet, dass das Auftreten der für tlie lt iffkalke des böhi~iischcii Uriter- 
tlevons bezeichrieiirleii (14' r e c h , Letliaea palaeozoica, 2. Hd., p. 124). 
G a t t u n g  A r i s t o z o i : !  i m  R h e i n i s c h e n  D e v o n  r i u n m e l i r  a u s s e r  
% W c i f e 1 g e s t e 11 t ist. 1)enn die vereirizelteri Funde, die iiian bisher 
-- überhaupt in 1)eutschlaiid - auf 6 r i s t o z o C beziehen koiinte, waren 
Sclialei~bruchstücke von zum riiiiidesteii unsicherer Deutung. Das gilt von 
den Ilarzer 1:nterlagen K a y s e  r s  zu seinen Abbildungen 15: 1 5  n. 1 6  
(vgl. auch 13,  14)  auf Saf .  1 tler *Fauna der ältesten Devon-Ah1a.g~- 
rungen des Harzes, lind ebenso von jciiein Schalenrest, den H o 1 z a 11 f e 1 
(Ob. Nitteldevoii, Saf. XIII, Fig. 22) aus dem Striiigoceplialeri-k'alk 



tles Fretter-Tals in1 Sauerland als B r i s t o z o 11 s D. ,ibgebiltlet hat. Die 
Redeutsainkeit, ilie I1 o l  z a  1) f e  1 (a. a. 0. 1). 48 uni1 434) diesen1 l3elcg- 
stucl< beilegte, geht alio in cr.hohteni Nalse aiif die ~orliegeiitle Kif ler 
Form iibcr. 

Clierliaul)t Icennt die 1,iteratur von z\rcilrlal)liigeri Srcliaeost,raI~eri 
(also nbgeselieii von den gelenklosen ~ A p t g c h e i i ~  des Bütlealieinier iintl 
reclitsrheiiiisclien Oberdevons) aus dem gaiizcn ~lieiiiische'n Uevoii nur  
noch die alleinstehende 1 ) i p t c r o c a r i s  v e t u s t . ; ~  ( t l ' A r c h .  V e r i i . ) ,  
welche d'  A r c 11 i a C und d e V e r i i  e u i l  iiacli eiiieiri einzigen Stück *aus 
dem Eifelkalk- abbildeten (1842, p. 313, 'I'af. SXVI,  Fig. 9 ; -- vgl. 

.J. M. C l a r k c ,  1884, I ,  p. 179,  1 8 4  und Z i t t e l - B r o i l i ,  1915, 
p. 626, Fig. 1371). 

In  neuerer Zeit findet sich in tler oberen Calceoln-Stufe der 1Sifel 
am Yelm-Salnier Wcge (den sogenariiiten 'rrilobitenfelderri) bei Cierol- 
steiii nicht häufig aber niit bezei<:liiieii3er Begeliiiiifsiglicit ein l~rücliti:: 
erhaltener Arcliaeostrali, den 13. Il a u f f ha~idsclir.iftlicli als E: 11 t o m o - 
c a r i s D o 11 rn i bezeiclinet hat. Dieser ist ganzlich abveicheiid von 
unsrer A r i s t o z o e gebaut und uriterschcidet sich schon in den Iileiiistciii 
Rruchsttieken durcli die gröberen, tleiii blosseii Bugc nnff!illigen Stufcn- 
linien, die seiiic Scliale überziehen. 

LAME LLI B IihX C II 1.\Th : 
5.  Prosocoelus ßeiishauseni Fuchs. n. var. nec~iiivalvii. 

(aequus = gleich ; valva = TürHiigel, lvluschelsc~linlr.) 

(Tafel I, Figur 1---4.) 

1895 l J i .osocoe lus  sp. aff .  y e s  a i i s e r i  5 Bocc s l i i i  c i  ar211. I,amelliI~i.an- 
chiateii, 1). 151, 'l'af. X1I1. Fig 4. 

1911 P r o n o e o e l n s  aff .  p e s  a n s e r i s  13r11sli., A \ s c . l b c ~ r g s ,  Coritril~iition 
ii 1'Etiide d u  D4vonieii irifciieur dii (;ri~rid-Urichr dc Liixeniboiirg 
Anri (1. 1. Soeicjti. g4ol. ile ßelgiquc XXXIX, rni.111 y. (i4 (rainte) 
TJütticli 1912. 

1913 P r o s o c o e l u s  cf p r s  a n s e i i s  I V i r t g e n  U. Z r i l r r .  I ~ c ~ i d l i ~ ~ l d .  
die Qiinrzite von 13rrli. ~ i s \v .  Neiies .Ishrb. f. Miri. BI. 1311. SS YVT. 
S. 357, 367. - 191:i. 

Aus der Cnter.koblenz-Stufe der Grngcgeii(1 1011 0bc~rstai.ltteltl. iii 
dem bislier kein I'ertrctei von I' r o s o  cB o r 1 u s beliariiit ge\\ ortl(~ii n ar ,  
liegen riuiimelir soli.11e init eiiicr gaiiieii Anzahl aohlerlialtc~r~er linker 
und rechter Schalcri, ailcti iii \cr.si~liiedeiieii Altersstufen, vor.. Sie 411 



-- iiieist von Herrn Lehrer P e t  e r s  in Oberstadtfeld. i .  T. auch von 
uns -- aii mehreren Fundpunkteri im LVortleil des Ortes auf beiden 
T,ilseiteri der Kleiiieii Kill gesammelt worden. 

Alle diese Schalen gehoren (mit dusiinlime der naclistehend be- 
scliriebenen) einer durch die Aii/ahl der itadialriiirieri und -1ranteii 
gekennzeichneten Forniengrul)lie der Gattuiig an. Unterscheidet sicli 
iiacli A.  F u C h s  bestimmter Begriffserklaruiig (1915, 1). 50,  Saf. 11 

i ~ i i t l  riarnentlich 1905, p. 592) P. p e s  a n s e i  i s  Z e i l e s  u. \ l r i r :ge i i  
von I'. R e u s h a u s e n i  F u c h s  dadurch, dass 1'. p e s  a n s e r i s  in jeder 
Klappe zwei Radialrinnen (und in der Ilegcl drei Iladiallianten) hat, 
P. P, e u s l i a u s e n  i dagegen nur in der rechten Ulalq~e zwei llinneii 
(uiid drei Kanten), in der linken aber eine Iliiirie (und zwei Iianten), 
so ist die vorliegende Stadtfelder Form von beideii daclurcli unter- 
scliiederi, dass sie in jeder Schale nur eine solclie Riiiiie (und znci 
Kanten oder Kiele) besitzt. 

13ei der bestell unserer rechten Klaljpen (Fig. 1) felilt vor dem 
vorderen der beiden Kiele jegliche I<iiisenliuiig uberliaupt. nei  einer 
aritieren rechten Schalc (Fig. I) ist z u a r  hier eine leichte Eintiefung 
rheii angedeutet. eine dritte Kante daror ist aber auch bei ilir niir in 
clrr Kalie des Wirbels und zvar  als scliwaclie AufvciAbung eikeiliibar. 
(I-lci I'. 1) e s  a n s  e r i s  ist nach 13 e u  s h a u  s e ii die vordere, dritte, 
It6iilialriniie bei jeden) Exemplar ~~ol i l e r i twicke l t -  ; bei P. I{ e ii s - 
I r  a ii s e n i ist die vordere. dritte, Itadialkaiite zienilich scharf und bis in 
die Sälie des Unterrantles auslialtend, F U c 11 s 1!)15, S a f .  11, Fig. 1, 2 a.) 

Die gesamte Skulptur ist auch hei unserii Stucken auf des rechten 
Scl~alc  weniger schürf als auf  der lirikeri. Aut dieser I<aiiii die liintere 
Iladialrippe durch eine ari ihrer ltückseite laufeiide scharfe [Ceilie noch 
rrielir Iiervorgclioben werden (Fig. 3). 1)ie koiizentriscbe Feiiiskulptur der 
liiil~eii Scliale, die zumal bei juiigeii Tieren (Fig. 4) auf dcin vortlereii 
Sc1i:ileiifeldc krbftig ist, entspricht den Angaben von F u C h s fur I). B e  u s - 
li :i u s e n i , boii dein iiiis lreiil entspre(:heiiil iollkoninienes Material zum 
Vergleich vorliegt. 

Zu der vorliegenden Staclttclder Form geliort der von B e U s 11 a u s  e 11 
(a. :L. 0. Fig. 4) aus Ronsbeuren abgebildete I '  r o i o C O  e 1 u s , den e r  von 
P. 1) e s  a ii s e r i s artlicli abtrennte uiid auch nicht als Vnrietiit davon 
betrachtet wissen wollte, uricl tleri er nur aus Stoffrnangcl iliclit beuannte. 
I'. 1) C S  a 11 4 e r i s komnit iinc*li dem geltendcii Gattungsbegriff zum Ver- 
gleich iii der Tat iiiclit in Betracht. ?S,zcli dem oben Gesagten unter- 



scheidet sich unsere Form aber aucli ebenso selir von P. B e u s 11 a u s  e ii i , 
wofür sich mittelbar F u C h 5 selbst ausspricht, indem er  die auffallende 
Altilliclikeit der rechten ScliaIc auf B e  u s h a U s e 11 s Fig. 4 (also unserer 
Forni) mit der linken seines 1'. 1 3 e u s l i a u s e i i i  betont (1905. p. 592)  
uiid dadurch ihre ebensolche Uniihnlichkeit mit der rechten Klappe dieser 
Art, in deren Diagnose die verschiedene Ausbildung beider Schalen 
ja  bestimmend ist. E s  musste also (bis etwa weitere Fiintle die Trennung 
von P. B e u s h a u s e n i  und P. p e s  a n s e r i s  uberhaupt in Frage stellen 
sollten) auch die vorliegende Form mit demselben ltechte wie I'. B e  u s - 
11 a u s e 11 i einen eigenen Artnamen beanupruchen. Solange sich 
jedoch kein Kennzeichen angeben lasst, wc>!ches gerade die li&ufigerc 
lirilie Schale von der von P. R e u s h a u  s e n i (es sind voii ihm bisher nur 
zu ei rechte Schalen bekannt geworden, 1iacl.i F u C h s 1 9  1.5) leicht iu 

unterscheiden gestattet, sei die Stadtfelder Form aus ZweclrmdSsigkeits- 
 runden als var. a e q u i V a 1 v a dem Artbegriff B e u s h a 11 s e n i iintei- 
geordnet. 

T o r lt o rn m e ti : Wir stellen lteste von Hontheirn an der Schneifel 
und von der Scliiittburg in IAusembui.g ebeiifalls hierher. Die Foriii 
findet sich demnach iii deii Unteikohlenzzugeii von Hontheim, dein von 
Stadtfelcl (s. o.), dem von Bertrich (T.:rbesbacli, Uonsbeuren : nach 
B e u s  h a u s e n  a. a. 0.) und dem der Schiitthiirg. 

Am bemerkenswertesten ist der Nacliweis eines I'r o s o c o e 1 u s in  
- d e r  Fauna Ton Oberstadtfeld, \io das Ausbleiljen dieser Gattung iin 

Widerspruch zu der sotistigen Vollzaliliglreit der Unterkobleiiz-Fossilien 
stand und zu Erorterungen Anlass gegeben hat (F. H e r r  in a ii n 1911, 
P. 172). 

Seiickenberg-&Zuseuril Frankfurt a. Al.. Universität Strassburg (Slg. 
L e i d l i o l d ) .  

6 .  Prosocoelus ltes anseris %eiler 11. Wirtgen,  n. var. pereariiiatus. 
(percarinatus = übermäkig gekielt.) 

(Taf. I, Fig. 5.) 
1695 P r o s o c o o l i i s  p e s  a n s e r i s ,  H o l z a p f e l ,  Lainellibraiiühiaten, p. 129. 

(Daselbst Synonymik der typischen Art.) 

Kaclidem wir im vorstehenden eine abweichende Formengruppe von 
P r o s  o C o e 1 u s von Oberstadtfeld beschrieben haben, verdient eine wohl- 
erlislteiie linke Schale Aufmerksamkeit, welclie beweist, dass auch dic 
Musterart der Gattung selbst, I'. p e s  a n s e r i s ,  an jenem Fundpuiilit 
vertreten ist, wenigstens in Gestalt einer Spielart. 



Die drei fiir diese Art iii der liiilren Schale bezeichneiidcii R,adial- 
Iiaiiten sind iii Gestalt Irräftiger Kiele eiitwic1;elt. In1 Gegensatz aher- 
zu dem Typus, etwa zu H e  U s h a U s e n s Fig. 3, l h f t  hinter den1 letzten 
Kiel noch eiii weiterer, vierter, der etwas niedriger aher sehr bestiinint 
ist und dilrcli eine schmälere Ririiieiifurclie abgesetzt wird. Bei 1'. p e s  

al i  s e r i s ist bislier gelegent,lick sclion diese Furclie beobarlitet morden, 
nicht aber der Kicl. 

V o r  k o tri m e ii : P. 1) e s  e i i  s e r i s üherliaupt ist in der Eifel bisher 
nur im ünterkoblenz von St. Johaiiii a. d. Kill gefunden worden, also 
an einem Vorlrommen, dessen %usaiiimenliang mit dem cigeiitlic~heu i h n -  
St,adtfeld-Salnier Zug noch nicht geklgrt ist. 

Das bescliriehetie Stück wurde 'iori Herrn Lehrer P e t e r  s -  Ohersta~lt- 
feld ini Unterkobleiiz des Kahlenberges gesamn~elt, wo nucli P. N e U s - 
11 a u s  e n i v a r. a c q 11 i v a 1 V a vorkommt, und befindet sicli im Besitz von 
Berrri Ilr .  G. D s h rii e r - Iiöchst. 

l'erehratiila eimes n. sp. 
(cimex = die Wanze, auf die flache Ariii.~chale 1~ezüglic:Ii.) 

(Taf. 1, Fig, fi-8 iintl Testfig. 5-6.) 

%alilreiclic Stiol- uiitl Aimklapperi in Sclinlenerlialtung. 
»er U m r i s s bildet ein Viereck (niemals eiii Füritecli), yenauer 

gesagt eiii Deltoid (Drachenvierecl<), desseu kürzere querdiagonale vor 
der Mitte der längeren Längsdiagonale liegt. Der 'CVirikel der Schloss- 

kanten ist ziemlich spitz. Die Wiilbu~ig von beiden Schalen ist sehr 
verscliiedeii. Sinus uutl Sattel fehlen vollli~miilen. 

k ig. 5 iiiitl t i .  

T o r e b r a t i l l a  c-iincs n. 5p. 

Fig. 5.  Arinklapl,r, heschalt. C:i~nze von Untr~r- iind 31itteltlcvon. 
Weti.cldarf; I-'rurtici. Rilultlc. 

Fig. 6. Stielklsppe, bcsrhalt (etwas schief). l1ln. (irenze von Uiiter- iiiid Yittel- 
devori. Lissingen. Gcrolsteiner Mul4lo. 



Die S t i e 1 k 1 a p p  e (Textfig. 6) ist in I,äiigsschnitt und Querschnitt 
kräftig gewölbt. Ihr  Rüc,lreii bildet einen iiielartigcii First. Der Que1.- 
scliiiitt ist daher dreieckig riiit abgesturir1)fter Spitze. Zwei Zalinsttitzeii 
sind vorhanden, die sich leicht einwlrts lirüniriien. 

Dic il rnl  k l  a p  p e ('fextfig. 5) ist wenig gewtilbt oder fast flat-Ii. 
Ihr  Quersclinitt ist eiir niedriger, flacher Bogeii. Zwei ~i~&lSin  auseiiiaritler- 
laufende Zahiigrut)eri~tützeii. 1)er an sicli schmale Raii~n zwischen beiden 
wird nocli von einem Merliunscpturri halbiert, das sich bis zri eiiieiii 
.Drittel der Scliale~iliiiige verfolgen lässt. 

Die S c h a l  P ,  ffir das blosse Auge glatt, ist flir die I,iipe grob 
punktiert. In grossen, unregelmähigen Abständen folgen sich vereiiizelt,e 
scliuppenartige Bhsätze, welche A~iwachsräiidern entsprechen. Sie sind 
aui  der Armklappe besonders stark ausgelmigt, wälirend sie auf tler 
Stielklappc zurhclrtreteii Iibnrieri. ße i  dieser fallen statt der aus den1 
lleliet heraustretenden Scliul~yeu eigenartige aus der Schule hervor- 
leuchtentle, dunkle F a  r b h d n d e r auf, tlie jenen in ihrern Verlauf 
entsprechen, mitunter aber in der Mitte winlrlig nach Iiiiiten gebrochen 
sind (Textfigur 6 uiid Saf. I). Auf der .4rinklappe tinden sicli diese 
Farbbänder seltener. 

G r o s s  e : Einige Schalen mafien (in min) : 
- -  - - - - -- /i Stielklnpprn 

-- ---P 

IL?lilappen 
-- - - -- - - . P .P - - - - - .- -- -- 

Cirösste Länge. . . . . . . ' 22 , 18 17 2 2 / 2 0  12 
I 

Grdsste Breite . . . . . . . 1 1  16 1 10 16 ' 16 9 
I 

H e  z i e h U n g : Iri der äussercn Ersclieiiiung (Aiiwacli~wulste, lviiirisi. 
Felilen von Sinils und Sattel) hcsteht eine grosse QIiiiiiciiIieit init X e M - 
11 e r r i a c a i 11 u a A r c 11. V e r n., tlie sicli durch das bniilcweisc Auftreten 
von Tiereri aller Grbssen, aber tlerselberi Art, noch erhöht. Tcrwecl!ic- 
lung whre n~öglicli, werin nicht tlie Arrnklapl)e so flach wäre i~iitl vorii 
inncreii Bau auch durch die Schale hindurch meist etwas zu erlieirnerz 
würc. 

Vielleicht bezieht sich E' r C cli  s Brifuhrung einer T e  r e R r a t U 1 a (.) 

n.  sy .  aus tleiii Lissiiiger Cultrijugatu\-Kalk (1886, p. 9) auch auf diese 
Forni. 

Wir iieiirien unsre A r t  eiiistweileri nur S e r  e b r a t  u 1 a . lioffeii aber 
baltl durch bessere Kenntiiis des inneren Baus klarer uber die Gattungs- 



zugehörigkeit zu sehen. Neue Furitlpunkte versprechen zweiklappige Tiere 
in geeigneterer Erhaltung. Die äusserc Form der Schale schliesst sich an 
U i e l a s m a  K i n g ,  nocli melir aber an O r i s k a n i a  H a l l  aii. Die sehr  
blinlichc 0 r i s k a n  i a n a V i C e 11 a H a  1 l aus dem Oriskany Sandstone 
iiiiterscheiclet sich aber schon durch ihren Gmriss von T. c i  m e X. 

V o r  k o rri m e n : Die von T. c i  ni e s erfullten Bänke bestehen nieist 
aus einem bleigrauen, an der Verwitterungsrinde I~raungelben, sehr harten, 
kiesclsäurereicheii Kalk. Sie liegen in der Gerolstei~ier Mulde (1,issirigen) 
an der Grenze von Unter- uiid Mitteldevon und finden sich in derselben 
stratigraphischen Stellung arn Siitlrand der Prürner Mulde (Wetteldorf) 
\\ieder. Die ( ' i m c x - H a i i l r e  enthalten ausserdem H a s i d e c l i e n e l l a  
K a y s e r j ,  A c a s t e  n o l e n s ,  S p i r i f e r  a l a t i f o r m i s  (aber noch 
spiirlich) u n d  d i e  l e t z t e n  N a c h z ü g l e r  v o n  Sp.  p a r a d o x u s .  
Sie sind also noch dem Uiitcrdevon zuzurechnen. Erst  über diesen Bänken 
liegt der schon reinere, an S p i r i f e r  c u l t r i j u g a t u s  reiche Kalk, 
in dein sich die Riiiwanderung der I\'Iitteldevonfauna bemerkbarer macht. 

Der leicht wiedererkennbare Horizont ist also fiir die Kartierung 
von Wert. 

Senc1;enberg-IIuseum (Sammlung R i C 11 t e r und I) o 11 111). 

PLANThE,  ALGAE : 
8. Spirophyton eifliense Kayser. 

1S72 S p i r o p h y t o n  e i f l i e n s e  K a y s e r ,  p. 696, Taf. XXVLIT. Fig. la-C. 
1909 S p i r o p h y t o n  e i f l i e n s e  S p r i e s t e r s b a c h u . F u c h s ,  p. 11, Taf.1, 

Fig 3. 
1915 S p i r o p h y t o n  e i f l i e n s e  S ~ r i e s t e r s b a c h ,  p. 1, Taf. I, Fig. 1. 

Ilei Hoiitlieim nordwestlich von Prtini steht in einer Grube an der  
Stiassei~böscliung, etwa 150 m östlich der Kirche, eine Bank von dunklem 
Schiefer an, \velrlie ganz von dieser Alge erfullt ist. E s  wiederholt sich also 
die gleiche MTeise des Vorkommens, wie sie K a y s e r für S p. e i f 1 i e n s e 
aus den1 Oherkohleilz von Prum und neuerdings S p r i e s  t e r s b a ii (19 15, 
p. 3) für S p. m i n  u s C n 1 u m  aus den Remscheider Schichten beschrieben 
hat. Auch hier kann man nur von einem S 13 i r o p h y t o n - Rasen sprechen 
oder voii einem aus den Algenknollen zusanimengesetzten Pflaster. Un- 
~nittclbar unter der von S p i r o p h y t o n erfüllten Tonschieferbank liegt 
eine fosailreiche Grauwackenbank, in welcher aber noch kein Rest von 
S p i r  o p  h y t o ii gefunden werden konnte. Also auch hier die von 
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